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Sonnabend, den 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährliher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei ins Haus 2 Mark. 
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Die politiſche und wirtſchaftliche 
Zukunft. 


Das Verbot des Börſenterminhandels in 
Getreide, das im Reichstag mit großer Majorität 
angenommen worden iſt, erzeugt ſelbſt bei denen, 
die zugeſtimmt haben, Beklemmung. Die 
Regierung riet ab und wies darauf hin, daß 
auch der Landwirtſchaft ein ſolches Verbot 
argen Schaden bringen könne. Der Abgeordnete 
Bachem, der mitteilte, daß das Zentrum ein⸗ 
ſtimmig für das Verbot ſein werde, betonte 
doch, daß die Landwirtſchaft eine Enttäuſchung 
vielleicht erleben würde, und der Abgeordnete 
von Bennigſen, der gleichfalls die geſamte 
nationalliberale Partei für das Verbot engagirte, 
gab gleichwohl die Möglichkeit zu, daß die 
Sache für die Landwirtſchaft übel ausſchlagen 
könne. Ueber den Nutzen für die, welchen 
genützt werden ſoll, hegt man alſo die 


„ begründetſten Zweifel; über den Schaden für 
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den intereſſirten Kaufmannsſtand beſteht kein 
Zweifel, und bei dieſer Sachlage ſpricht die 
Majorität ein Verbot aus. 


Warum? die Antwort 
um das Zentrum, um die nationalliberale 
Parlei nach außen einig erſcheinen zu laſſen, 
fügt man ſich trotz aller Bedenken denen, die 
in der eigenen Fraktion die Forderungen des 
Bundes der Landwirte vertreten. Der Bund 
der Landwirte hat alſo vollkommen recht, wenn 


iſt einfach genug; 


er auf dieſen Sieg ſtolz iſt. 


Was wird nun die Folge fein? Es iſt durch 
N 
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die Thatſachen erwieſen, daß, von kleinen 
Schwankungen abgeſehen, die Preiſe an allen 
großen Getreidebörſen, — ob an ihnen auf 
Termin gehandelt wird oder nicht, ganz gleich⸗ 
giltig, — ſich einheitlich regeln. Natürlich; es 
iſt bekannt genug, daß der Getreidepreis in den 
einzelnen Ländern feine ſeſte Baſis im Welt⸗ 
marktpreis hat; und dieſer wird beſtimmt durch 
das auf der ganzen Erde verfügbare Quantum 
an Getreide. Ob man alſo in Deutſchland das 
Termingeſchäft verbietet oder nicht, darum wird 
die Welternte nicht beſſer und nicht ſchlechter, 
und ſo hat das neue Geſetz für den Weltmarkt⸗ 
preis gar keine Bedeutung; dieſer Weltmarktpreis 


Köpke. 


bleibt auch die Grundlage für die Preisbildung 
in Deutſchland. Aber nur die Grundlage. 

Wird dieſe Grundlage nun durch das 
Verbot zu Gunſten oder zu Ungunſten der 
Landwirtſchaft beinflußt? Nur darüber ſtreitet 
man noch; denn eine Geſetzgebung zu Ungunſten 
des Handels zu machen, erſcheint durchaus 
erlaubt. 

Aber auch die Landwirtſchaft 
dem Verbot leiden. 

Die Gefahren für den Händler, der in 
Deutſchland Getreide kaufte, waren durch das 
Termingeſchäft herabgemindert; er konnte kaufen 
und auf Grund des Termingeſchäftes ſogleich 
wieder verkaufen, „ſich decken“, ebe er noch 
einen Abnehmer für die Ware ſelbſt hatte. 
Einen Abnehmer für die Ware findet man unter 
Umſtänden nicht ſo ſchnell, und bis er ihn ge⸗ 
funden hat, iſt jetzt der Händler allen 
Schwankungen des Preiſes ausgeſetzt; er kann 
in dieſer Zwiſchenzeit ſehr erhebliche Summen 
verlieren, und in Ausſicht auf ſolche Möglich⸗ 
keiten muß er den Preis, ſoviel er nur irgend 
kann, zu drücken ſuchen, natürlich zum Nachteil 
des verkaufenden Landwirtes. Er wird aber 
aus gleichem Grunde beim Weiterverkauf den 
Preis auch möglich hoch ſtellen zum Nachteil 
aller Broteſſer. Für das eine wie für das 
andere iſt der Anreiz jetzt größer; doch auch 
die Ausſicht auf Erfolg iſt gewachſen, denn 
weder der Getreide verkaufende Landwirt noch 
der Getreide kaufende Müller werden in Zukunft 
jenes Barometer beſitzen, von dem ſich die 


wird unter 


mittlere Preislage des Getreides täglich mit 


völliger Klarheit ableſen ließ: nämli 
Notirungen im Terminhandel. 

Dieſe üblen Wirkungen werden ſich bald 
genug bemerkbar machen; aber natürlich, der 
Bund der Landwirte hat auch für dieſen Fall 
ſich ſchon ein Loch offen gelaſſen. Man wird 
ſagen, uns iſt nicht geholfen, wenn nicht auch 
im Aus land der Terminhandel verboten wird. 
Der ruinirt uns, und es liegt daher ſchon jetzt 
der Antrag vor: die Staatsregierung ſoll mit 
den auswärtigen Mächten in Verhandlung 
trelen, damit auch dieſe das Termingeſchäft in 
Getreide verbieten. So gebiert eine Un⸗ 
geheuerlichkeit die andere; denn natürlich denken 
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Thorner 
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„ Nürn⸗ 


die auswärtigen Regierungen hieran ſo wenig, 
wie etwa an die Einführung des Bimetallismus. 
Aber der Bund der Landwirte wird ſagen, uns 
iſt nicht geholfen, wenn dies nicht erreicht wird, 
und es wird nicht erreicht durch den böſen 
Willen der Regierung, genau wie bei den Ver⸗ 
handlungen mit England über den Bimetallismus. 

So iſt denn die politiſche Lage die folgende: 
Man hat dem Bund der Landwirte einen Sieg 
verſchafft, der der Landwirtſchaft ſchaden wird; 
verſchlechtert ſich aber die Lage der Land» 
wirtſchaft, ſo wird der geſtärkte Bund der 
Landwirte ſeine vermehrte Kraft nur benutzen, 
um den Antrag Kanitz durchzuſetzen durch 
Zerreißen der Handelsverträge, die die Induſtrie 
nicht entbehren kann, und um das geſamte 
deutſche Wirtſchaftsleben zu erſchüttern durch 
Vernichtung unſerer Währung. 

Nicht ſchnell genug können ſich die beſonnenen 
Elemente unſeres Volkes aufraffen, um unſere 
politiſche und wirtſchaftliche Zukunft vor den 
Bedrohungen durch den Bund der Landwirte zu 
retlen, und man kann nur bedauern, daß nicht 
der Schutzverband gegen agrariſche Uebergriffe 
ſchon vor Jahr und Tag ins Leben getreten iſt. 


Vam Reichstage. 
86. Sitzung vom 7. Mai. 5 
Am Bundesratstiſche: Staatsſekretär Nieberding. 
Dritte Leſung des Geſetzentwurfs zur Be⸗ 
kämpfung des unlauteren Wettbewerbs. 
$ 1 giebt ein Klagerecht auf die Unterlaſſung un⸗ 
richtiger Angaben in öffentlichen Bekanntmachungen 
„über geſchäftliche Verhältniſſe, insbeſondere über Be⸗ 


f it, Uungsart zbemeſſung vo 
Beer 5 ee ge Geſetzes über gemeinſchaftliche Ho 


Abg. Lenzmann (frf. Vp.) erneuert den bei der 
2. Leſung abgelehnten Antrag auf Streichung der 
Worte „geſchäftliche Verhältniſſe, insbeſondere.“ 

Der Antrag Lenzmaun (frſ. Vp.) wird wiederum 
abgelehnt und § 1 gemäß den Beſchlüſſen der zweiten 
Leſung in redaktionell etwas verändeter Faſſung ange⸗ 
nommen. 

Zu § 5, welcher die Beſtimmungen gegen die 
Quantitätsverſchleierungen enthält, beantragt Abg. Roe⸗ 
ſicke (b. k. F.) eine elwas andere Faſſung, durch welche 
klarer und zweifelfrei feſtgeſtellt werden ſoll, daß die 
Bundesratsbefugnis, den Handel nur in beſtimmten 
Mengeneinheiten oder mit Mengenangabe vorzu⸗ 
ſchreiben, ſich nur auf Waren beziehe, die nach Zahl, 
Länge oder Gewicht (alſo nicht nach Hohlmaßen) ge⸗ 
handelt werden. Als neuen Abſatz beantragt derſelbe 
Abgeordnete ferner: Für den Sinzelverfehr mit Bier 


in Flaſchen oder Krügen kann die Angabe des Inhaltes 
unter Feſtſetzung angemeſſener Fehlergrenzen vorge⸗ 
ſchrieben werden. 

Der § 5 wird mit den Anträgen Roeſicke ange⸗ 
nommen. 10 wird auf Antrag des Abg. 
Roeren (Ztr.) dahin abgeändert, daß derjenige, welcher 
einen Anderen zu einer unbefugten Mitteilung zu 
beſtimmen unternimmt, mit Geldſtrafe bis zu 2000 
Mark oder mit Gefängnis dis zu neun Monaten be⸗ 
ſtraft wird. Alle andern Paragraphen werden nach 
den Beſchlüſſen der zweiten Leſung unverändert ange⸗ 
nommen. Die Geſamtabſtimmuag über den Entwurf 
wird ausgeſetzt, da in der 3. Leſung Aenderungen vorge⸗ 
nommen worden find, 

Es folgt die drite Leſung der Novelle zu dem 
Geſetz über die Er werbs⸗ und Wirtſchafts⸗ 
genoſſenſchaften. Der Entwurf wird nach den 
Beſchlüſſen der zweiten Leſung unverändert genehmigt 
und in der ſchließlichen Geſamtabſtimmung ange⸗ 
nommen. 

Endlich wird der Abgabentarif für den Kaifer- 
Wilhelm⸗Kanal in zweiter Leſung erledigt. 

Nächſte Sitzung Freitag: Initiativ⸗Anträge. 


Bam Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
65. Sitzung von 7. Mai. 

Am Miniſtertiſche: Frhr. v. Hammerſtein und 
Kommiſſarien. 

Die Etatsüberſicht pro 1894/95 wird unter nach⸗ 
träglicher Genehmigung von etwa 145 Millionen nicht 
etafsmäßig verwendeter Ausgaben erledigt. 

Die Novelle zum Zentralgenoſſenſchaftskaſſengeſetz 
gelangt in 3. Leſung debattelos zur Annahme. 

Es folgt die 2. Leſung der Novelle zum Geſetz 
betr. die gemeinſchaftlichen Holzungen. 
Die von den Abgg Das bach (Zir.), Schreiber (frk.) 
und v. Pappenheim (konſ.) befürworteten Kommiſſions⸗ 
anträge, die dahin gehen, 1) den Antrag Roeren auf 
Annahme eines Geſetzentwurfs betr. Abänderung des 

zunge en abzu 

2) einem Geſetzentwurf zuzuſtimmen, der die Aus⸗ 
dehnung des Geſetzes über die Verwaltung der 
öffentlichen Holzungen im Oſten auf den Weſten vor⸗ 
ſieht, 3) den Beamten in den weſtlichen Landesteilen 
erneut zur Pflicht zu machen, daß den wirtſchaftlichen 
Bedürfniſſen der Waldeigentümer namentlich bezüglich 
der land wirtſchaftlichen Nebennutzungen Rechnung zu 
tragen fei, werden, trotzdem ſich Land wirtſchafts⸗ 
miniſter v. Hammerſtein dagegen ausſpricht, mit 
großer Mehrheit angenommen. 

Es folgt der Antrag Brütt (frk.), die Re⸗ 
gierung wolle dem Antrage der Ardbeiterſtatiſtik⸗ 
kommiſſion, wonach Ladengeſchäfte von 8 Uhr abends 
bis 5 Uhr morgens für das Publikum geſchloſſen ſein 
tollen, dahin entgegenwirken, daß demſelben keine 
Folge gegeben werde. — Abg. Brütt (frk.) begründet 
den Antrag. Er bezeichnet das Vorgehen der Ar⸗ 


Feuilleton. 
Der wahre Reichtum. 


Roman von Graf La Bosce. 
(Unber. Nachdruck verboten.) 
Erſtes Kapitel. 

Ein herrlicher Tag, wie geſchaffen zur 
Freude, zu frohem Genuſſe, zum Glücke! — 
Wolkenlos der Himmel, friſch und kräftig die 
herbſtliche Luft. Purpur und Gold auf den 
Bäumen, leuchtendes Grün auf den Wieſen, 
zartes Violett über der fernen Bergkette, damit 
ſich jung und alt daran erfreue. — Ja, ein 
köſtlicher Tag, aber nicht für mich. — Mir ift 
es gleich, ob die Sonne lacht, oder ob es ſtürmt. 
Keine Freude da drinnen in der gequälten Bruſt. 
— Keine Freude, und doch hätte auch mir das 
Leben Wonne gebracht, wenn ich nicht ſo ent⸗ 
ſetzlich arm geweſen wäre. Nur die ſchreckliche 
Armut iſt an allem ſchuld!“ — Mit dieſen 
Gedanken ſtand Klementine Tarnowitz auf, ſchob 
ihre Arbeit zuſammen und ſah mit einem 
ſchweren Seufzer über die vom Abendrot glühend 
umfloſſene Stadt. Sie bewohnte die Dachſtube 
eines 1 9 auf der Giefinger Höhe. Von 
ihrem Fenſter hatte fie einen prächtigen Rund: 
blick über die Stadt München, über deren An⸗ 
lagen und über die im Abendſonnenſchein wie 
flüſſiges Gold dahinſtrömende Iſar. In den 
Anlagen wimmelte es von Menſchen, die von 
den verſchiedenen Ausflugs orten um München, 


der Menterſchwaige, Harlaching, Sendling nach 


der Stadt zurückkehrten. „Alle haben jemand, 
der ſie erwartet, der für ſie ſorgt, der ſie liebt.“ 
— Sie ſetzte ſich wieder und ſtützte das Haupt 
auf die Hand; das vergangene Leden zog an 
ihr vorüber. „Ja, wenn ich Geld gehabt hätte, 


alles wäre anders geworden. Sie wären nicht 


ſo hart, nicht jo grauſam mit mir verfahren, 
ich hätte jetzt auch eine Familie, einen Gatten 
und Kinder, die mich liebten. — Statt deſſen 
habe ich leere Wände — und eine ſtete Sehn⸗ 
ſucht nach Ruhe unter der Erde.“ Ihre Ge⸗ 
danken wurden durch lautes Klopfen und Rufen 
ihres Namens unterbrochen. Ein Briefbote 
ſtand draußen und übergab ihr einen Brief, 
den ſie einſchreiben mußte. Sie ſchüttelte 
ſtaunend den Kopf, erbrach den Brief und las 
ihn. Sie ſtieß einen ſchrillen Schrei aus und 
ſank bewußtlos zu Boden. Niemand war da, 
um ſie zu ſtützen oder aufzuheben. Die 
Menſchen, die unter ihr wohnten, hörten ſie 
nicht; ſie kümmerten ſich nicht um die alte, ver⸗ 
grämte Jungfer, die nie einen Gruß, nie ein 
freundliches Wort für ſie hatte. 

Die Sonne war längſt untergegangen, an 
dem bläulich ſchwarzen Himmel ſchimmerten 
ſchon die Sterne, über der Stadt lag der helle 
Lichtrefler der Gasflammen. Klementine er⸗ 
wachte aus ihrer Ohnmacht und betaſtete ihren 
Kopf, ſie erhob ſich und ſog in langen Zügen 
die kühle Nachtluft ein. Allmählich kehrte ihr 
das Bewußtſein wieder zurück; mit zitternder 
Hand zündete ſie die kleine Lampe on. Ihr 
erſter Blick fiel auf das Schreiben, ſie las es 
wieder und wieder durch. Plötzlich ſing ſie 
bitterlich zu ſchluchzen an. O Gott! o Gott! 
das Glück, das ſehnlich begehrte, es kam zu 
ſpät für ſie! Wie lange noch würde ſie es 
genießen können! — Und dann mußte fie es 
anderen überlaſſen. Aber jetzt war ſie befteit 
von der Angſt, erlöſt von der Sorge um das 
tägliche Brot. a 

Die ganze Nacht hindurch ging ſie in höchſter 
Aufregung in dem kleinen Stübchen auf und 
ab und ſann nach, wie ſie ihr künſtiges Leben 
geſtalten wollte. Was ſollte ſie mit dem Gelde 


beginnen? Ach, wenn ſie nur nicht allein wäre! 
— Wie werden die ſtolzen Verwandten ſtaunen! 
Nun wird fie plötzlich aus ihrem Dunkel her⸗ 
vortreten, nun endlich auch zum Anſehen ge⸗ 
langen. Jetzt werden ſie ſie anders behandeln 
wie ehedem, jetzt endlich wird auch ſie zur 
Geltung kommen. Welch' ein glücklicher Ein⸗ 
fall war es von ihr, als ſie die erſte, größere 
Summe, welche ſie verdient hatte, ſo günſtig 
anlegte. O, wie hatte ſie ſich immer nach der 
Freiheit, nach einem ſelbſtſtändigen Leben ge⸗ 
ſehnt! Lieber wollte ſie alle Entbehrungen 
tragen, hatte ſie oft gedacht, als ſie noch bei 
dem Bruder ihrer Mutter lebte und von ihm 
das Gnadenbrot genießen mußte, das ſie doch 
ſo ſauer mit angeſtrengter Arbeit verdiente. 
Vormittags hatte ſie in der Küche zu thun, 
nachmittags mußte ſie bis zum ſpäten Abend 
die Korreſpondenz des Onkels beſorgen, dabei 
erhielt fie einige Kenntniſſe der Geſchäfte, die 
aus ſpekulativen Unternehmungen beſtanden. 
Die einzige Erholung fand ſie bei der 
verwittweten Lehrerin, die ſich ihren Er⸗ 
werb mit der Verfertigung künſtlicher Blumen 
verdiente. Klementine hatte ihr oſt dabei 
geholfen und ſo dieſe Kunſt erlernt. Als 
Klementine den Onkel verließ und nach München 
zog, ſuchte ſie ſich mit dem Fleiße ihrer 


Hände eine Exiſtenz zu gründen. Welch harten 


Kampf hatte es ſie gekoſtet! Wie viel Hunger 
Froſt und Enttäuſchungen aller Art! Ach, ſie 
hatte die Armut in ihrer ſchrecklichſten Geſtalt 
kennen gelernt! Endlich kam ſie auf den Ge⸗ 
danken, ſich an ein Handelshaus für künfiliche 
Blumen in Paris zu wenden, wohin ſie zugleich 
einige Proben ihrer Arbeit ſandte. Sie dekam 
Beſtellungen, und ſeitdem hatte ſich ihre Lage 
weſentlich gebeſſert. Aber freilich mußte fie den 
ganzen Tag und oft auch die halbe Nacht mit 


harter Arbeit verbringen. Damals, als ſie 
das erſte größere Honorar aus Paris erhielt, 
ſtarb eben die Lehrerin Berg, welche ihr einige 
hundert Mark vermachte. Zu der Zeit be⸗ 
gegnele fie einem Bekannten ihres Onkels, dem 
Bankier Kronheimer. Er erkundigte ſich nach 
ihrem Befinden und in der Freude erzählte ſie 
ihm ihren Erfolg in Paris und von ihrer 
Erbſchaft. Er lachte und meinte, wenn einem 
das Glück günſtig ſei, jo fole man es beim 
Schopfe packen, er rate ihr, ein Staatelos zu 
kaufen. Sie überlegte nicht lange und befolgte 
ſeinen Rat. Seitdem waren Jahre verfloſſen. 
— Und heute kündigte ihr Kronheimer an, 
daß ſie das große Loos gezogen habe. War 
denn ſolch ein Glück möglich! — War es 
nicht Fieberwabn, erzeugt durch die nie raflende 
Sehnſucht nach Geld! — Das Glück beim 
Schopfe packen, hatte Herr Kronheimer geſagt 
— ſie war im Glücke, ſie wollte Kronheimer 
fragen, wie ſie jetzt das Kapital anlegen ſolle, 
damit es hohe Zinſen trage. Aber wozu 
Zinſen? wäre es nicht vernünftiger, ſie zehrte 
vom Kapital? — Warum weiter denken, warum 
ſorgen für andere, die ſie haßte? Sie konnte 
ja mit ihrem Gelde thun, was ſie freute. — 
— Was fteute fie aber? — Den Onkel und 
ſeine Sippſchaft ärgern. Wie würden ſie ihr 
den Reichtum mißgönnen! — Jetzt wird die 
Reue über ſie kommen, daß ſie die reiche Nichte 
einſt ſo ſchlecht behandelten. Jetzt hatte ſie 
einen Zweck, aber ein anderer wäre wohl- 
thuender, wenn Liebe ſtatt Haß ſie leitete. 

Als der Morgen zu dämmern begann, hielt 
ſie wie zum Abſchied eine letzte Umſchau in 
ihrer Kammer. In dieſen vier kahlen Wänden 
halte ſie gelitten. Sie wollte alles da laſſen, 
nur ihre letzten ſelbſigefertigten Blumen wollte 
ſie mitnehmen. Es waren wunderbare Roſen, 


abzulehnen, 


beiterſtatiſtik als eine grenzenloſe Schabloniſirung. 
Jedoch noch ſchlimmer als dieſe ſei die wirtſchaftliche 
Wirkung des 8 Uhr⸗Ladenſchluſſes; es handelte ſich 
dabei um die zielbewußte Arbeiit der Sozialdemokratie, 
welche den Mittelſtand aufreiben und den Arbeit⸗ 
geber unter die Gewalt des Arbeiters zwingen wolle. 
Nach längerer Debatte, in welcher ſich u. a. die Abgg. 
v. Eynern (ntl.), Gothein (frſ. Vgg.) und Richter 
(frſ. Vp.) für den Antrag ausſprechen, wird derſelbe 
angenommen. 

Nächſte Sitzung Freitag: dritte Leſung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betr. die Richtergehälter und der Kredit⸗ 
vorlage. 
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Deutſches Neich. 
Berlin, 8. Mai. 

— Der Kaiſer hörte am Donnerstag 
früh den Vortrag des Kriegsminiſters und be⸗ 
ſichtigte ſpäter auf dem Bornſtedter Felde das 
Garde - Jägerbataillon, das Lehr⸗Infanterie⸗ 
bataillon und die Unteroffizierſchule zu Potsdam. 

— Der Kaiſer hat zum 16. d. Mts. 
wieder ſeinen Beſuch der Gewerbeaus⸗ 
ſtellung anſagen laſſen. 

— Die Kaiſerin ſchenkte anläßlich des 
Geburtstages des Kronprinzen dem Plöner 
Gymnaſium 600 Mark zur Anſchaffung eines 
Ruderbootes. 

— Prinz Heinrich tritt am Freitag 
von Kiel aus über Berlin die Reiſe nach 
Moskau zu den Krönungsfeierlichkeiten an. 

— Das Herrenhaus tritt zu einer 
Sitzung am Montag den 18. Mai wieder zu⸗ 
ſammen. 

— Im Seniorenkonvent des Reichs⸗ 
tags kam geſtern eine Verſtändigung über die 
Abwickelung der Geſchäfte nicht zu Stande, da 
die Meinungen und Wünſche weit auseinander⸗ 
gehen. Die Regierung lehnt bis jetzt jede 
Vertagung des Reichstags ab und beſteht auf 
der Erledigung des bürgerlichen Geſetzbuchs. 
Die Pfingſtſerien ſollen vom 20. oder 21. Mai 
bis zum 2. Juni dauern. 

— In Reichstagskreiſen wird die Ver⸗ 
mutung ausgeſprochen, daß die erneute Warnung 
der Beamten vor der Agitation gegen 
die Durchführung der Regierungspolitik 
n. auch durch die Teilnahme hochgeſtellter 
zolitiſcher Beamten an der Agitation gegen 
die obligatoriſche Zivilehe veranlaßt ſein 
könne. 

— Zu den Kriſengerüchten bringt 
die Frank. Ztg.“ einen längeren Artikel, in 
dem fie auseinanderſetzt, daß die Kriſis vor⸗ 
handen ſei, aber nicht akut, ſondern dauernd 
and ſchleichend. Sie erzählt dabei, daß der 
er jüngſt geſagt haben ſoll: „Da hole ich 
lieber den Alten (Bismarck) zurück“, 
und daß die Stimmung, die durch die Verab⸗ 
e ung des Herrn von Köller beim Kaiſer 
erzeugt worden ſei, noch nicht überwunden ſei. 

— Das Depotgefeg iſt geilen in 
ber mit der Vorberatung beauftragten Kom⸗ 
on des Reichstages in einer kurzen Sitzung 
in weiter Leſung nach den Beſchlüſſen erſter 
Deratung angenommen worden. Zugleich ge⸗ 
longte eine von den Abg. Gamp (Rp.) und 
Singer (Sozd.) beantragte Reſolution zur An⸗ 
nahme, wonach im Falle des Konkurſes des 
Depoſitars die ſogenannten reinen Depots, 
welche nicht zu geſchäftlichen Zwecken hinterlegt 
ſind, vor allen anderen Depots den Vorrang 
haben ſollen. 

— Das Abgeordnetenhaus nahm 
geſtern in dritter Leſung den Geſetzentwurf zur 
Ergänzung des Geſetzes vom 31. Juli 1895 
wezen Errichtung einer Zentralanſtalt zur 
Förderung des genoſſenſchaftlichen Perſonalkredits 
ohne Debatte an. — Dem Abgeordnelenhauſe 
iſt ein Geſetzentwurf, betr. die Ge⸗ 
währung von Umzugskoſten an die 
Regierungsbaumeiſter zugegangen. 


die jeden Menſchen täuſchen konnten, ſo friſch, 
ſo zart, ſo naturgetreu lagen fie nebeneinander; 
nur der Duft fehlte ihnen. — „Wie bei meinem 
unerwarteten Reichtum das Glück,“ ſeufzte ſie 
— „aber welch eine Närrin bin ich, da kommen 
mir gar die Thränen.“ 

Im Häuschen lag noch alles im tiefen 
Schlaf, als ſich Klementine in ihren alten, ab⸗ 
getragenen Shwal hüllte, die Schachtel mit 
den Rojeu. unter den Arm nahm, und ihre 
Kammer verließ. Unter der Schwelle blieb ſie 
noch einmal ſtehen. „Alſo ein neues Leben 
beginnen,“ flüſterte ſie. „ſchade, daß es ſchon 
fo ſpät iſt bei mir, denn ach! es will Abend 
werden.“ 

Bankier Kronheimer ſtreckte ihr freudig beide 
Hände entgegen, als ſie bei ihm eintrat. Er 
war immer freundlich gegen fie geweſen, wenn 
fie ihm begegnete, was zwar nicht oft vorkam, 
doch war die Freundlichkeit ſtets mit einem 
gewiſſen läſſigen Mitleid gepaart geweſen. 
Heute jedoch, Klementine mußte unwillkürlich 
lächeln, war ſein Benehmen von einer ſowohl 
herzlichen, als auch außerordentlich ehrerbietigen 
Artigkeit, die ſie von Menſchen zu empfangen 
bisher nicht gewohnt war. Sie hatte ſich, ſeit 
ſie lebte, ſo überflüſſig gefühlt, oder vielmehr 
die Menſchen hatten es ſie empfinden laſſen, 
daß ſie eigentlich zu viel auf der Welt ſei, 
daß kein Herz nach ihrrr Zärtlichkeit verlange. 
Sie war nutzlos, ſie war ein Nichts. — Und 
jetzt — mit beinahe unterwürfiger Artigkeit 


— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
zur Vorberatung des Geſetzentwurfs, betreffend 
das Anerbenrecht der Renten⸗ und An⸗ 
ſiedelungsgüter, hat die zweite Leſung beendet 
und im weſentlichen die Beſchlüſſe der erſten 
Leſung aufrecht erhalten. 

— Der Nachtragsetat, der dem 

Abgeordnetenhauſe noch zugehen ſoll, 
wird nach den „Berl. Pol. Nachr.“ die 
Forderung von etwa 500 000 Mk. enthalten. 
Es handle ſich um die Errichtung eines Ge⸗ 
bäudes für die Sammlungen des Berliner 
Pathologiſchen Inſtituts. 
Zur Konvertirung hat die 
Landwirtſchaftskammer für Oſt⸗ 
preußen den Antrag angenommen, „an die 
preußiſche Staatsregierung das Erſuchen zu 
richten, die Konvertirung der vierprozentigen 
preußiſchen Staatsanleihe in eine 3 ½prozentige 
in die Wege zu leiten.“ 

— Die von der „Frankf. Ztg.“ gebrachte 
Nachricht, daß nach einer ihr zugegangenen 
Mitteilung Erhebungen über eine neue 
Branntweinſteuernovelle zu dem 
Zwecke eingeleitet ſeien, um die im Süden 
Deutſchlands vorherrſchende Materialbrennerei 
zu Gunſten der land wirtſchaftlichen Brennereien 
zu benachteiligen, wird von der miniſteriellen 
„Berl. Korr.“ für unrichtig erklärt. 

— In parlamentariſchen Kreiſen wird erwogen, 
ob ſich nicht eine Anzahl Mitglieder des 
Reichs⸗ und Landtages auf die den 
Häuſern zugegangene Einladung zur 


Milleniumsfeier nach Peſt begeben wollen. 


In den nächſten Tagen finden darüber 
Beſprechungen ſtatt. 

Der Bundesrat hat in ſeiner 
geſtrigen Sitzung dem Entwurfe eines Geſetzes, 
enthaltend Aenderungen des Geſetzes, betreffend 
die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen 
Heeres vom 3. Auguſt 1893, die Zuſtimmung 
erteilt. 

— Die aus Anlaß der Beurlaubung des 
Gouverneurs Major v. Wißmann verbreiteten 
Gerüchte, daß im Falle der Nichtgewährung 
des Urlaubs er die Enthebung von ſeinem 
Poſten erbeten müßte, werden von zuverläſſiger 
Seite als grundlos bezeichnet. Major v. Wißmann 
giebt ſich der Hoffnung hin, daß er zur völligen 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit nur eines 
kurzen Urlaubs bedürſen würde. 

— Die diesjährige Frühjahrs⸗ 
parade der Gardetruppen iſt für Berlin auf 
den 30. d. M., für Potsdam auf den 1. Juni 
verſchoben worden. 

— Einen intereſſanten Beitrag zum Duell⸗ 
weſen bringt das „Fränk. Volksbl.“ Das 
Ehrengericht des Offizierkorps beim Landwehr⸗ 
bezirkskommando Würzburg hatte einen katho⸗ 
liſchen Rechtspraktikanten, der zugleich Referve- 
offizier iſt, zur Annahme eines Säbelduells 
„verurteilt“. Wie das Blatt nun berichtet, 
war der Vorſitzende dieſes Ehrengerichts ein 
königlich bayeriſcher Staatsanwalt! In der 
Beantwortung der Duellinterpellation im Reichs · 
tage ſagte Herr v. Bötticher u. a.: „Dafür, 
daß die Organe der Staatsgewalt, denen es 
obliegt, ſtrafbare Handlungen nach Möglichkeit 
zu verhüten, gegenüber dieſen Zweikämpfen ihre 
Schuldigkeit nicht gethan hätten, fehlt es an 
jedem Anlaß.“ Man darf darauf geſpannt ſein, 
ob in dem Würzburger Falle die bayeriſche 
Regierung eventuell eine ähnliche Erklärung 
wird abgeben können. Schon die Heraus⸗ 
forderung zum Zweikampfe iſt eine ſtrafbare 
Handlung. Der Staatsanwalt hat davon 
ſpäteſtens bei den Vechandlungen des Ehren⸗ 
gerichts Kenntnis erhalten. Hat er auf Grund 
dieſer Kenntnis die nötigen Schritte zur Ver⸗ 
folgung der Geſetzesübertretung gethan? 


— nn Lean ed 
rückte Kronheimer ihr den Feauteuil hin. 
Damals, als ſie bei ihm die Looſe kaufte, hatte 
er ihr keinen Sitz angeboten; dies wäre weder 
ihm noch ihr eingefallen. Jetzt pries er ihr 
Glück und bemerkte, daß ſie es ihm verdanke, 
denn er habe ihr den prächtigen Rat erteilt. 
Ja, ja, das Glück beim Schopfe faſſen, das 
dürfe fie auch jetzt nichl verſäumen, denn eben 
jetzt wäre die günſtigſte Zeit zu glänzenden 
Spekulationen. Dann fragte er, ob fie es ihm 
erlaube, daß er ihr Vorſchläge mache, wie ſie 
das Kapital anzulegen habe. Einige Minuten 
überlegte ſie. Der Mann war ihr durch ihren 
Onkel bekannt, ſie hatte nie Nachteiliges über 
ihn gehört; wie hätte das auch ſein können! 
Seit ſie in München war, lebte ſie dranßen 
im Arbeiterviertel, wer hatte da Sinn und 
Intereſſe für Herrn Kronheimer! Die fehl⸗ 
geſchlagenen Spekulationen des Onkels kamen 
ihr in den Sinn, er hatte ſein ganzes Vermögen 
eingebüßt mit Dynamit⸗ und Baumwollſpinner⸗ 
Aktien. 

„Ich will Ihnen nicht zureden,“ unterbrach 
der Bankier ihren Gedankengang, „aber Ver⸗ 
ehrteſte, bedenken Sie den Rat, den ich Ihn 
vor Jahren gab.“ 

„Und das Wagnis, daß ich das Geld ver⸗ 
liere?“ fragte ſie ſcharf. 

„Ich glaube an den ſichern, an den unfehl- 
baren Gewinn, ſonſt würde ich es Ihnen nicht 


vorſchlagen.“ a 
(Fortſetzung folgt.) 


gethan wird, geſchieht nur, 


— Stöcker wurde, wie verlautet, von 
einer Anzahl namhafter Mitglieder des Komitees 
des evangeliſch⸗ſozialen Kongreſſes 
die Bitte nahe gelegt, er möge freiwillig auf 
das Vizepräſidium im Kongreß ver⸗ 
zichten, um dadurch deſſen volle Unab⸗ 
hängigkeit von ſeiner ſozialpolitiſchen Partei⸗ 


ſtellung, wie von den an feine Perſon fih | 


knüpfenden Händeln klar zu erweiſen. Stöcker 
hat darauf ſeinen Austritt aus dem Kongreß 
erklärt. 

— Gegen den Entwurf einer Verordnung 
des Bundesrats, betreffend die Einrichtung und 
den Betrieb der Buchdruckereien und 
Schriftgießereien, hat der Bund der Berliner 


Buchdruckereibeſitzer gleich dem Deutſchen Buch⸗ 


druckerverein eine Eingabe an den Reichskanzler 
gerichtet, in welcher es, beſonders für die 
Berliner Verhältniſſe, unmöglich erklärt wird: 
1) jeder beſchäftigten Perſon einen Luftraum 
von 15 Kbm. zu gewähren, 2) die Wände und 
Decken mindeſtens einmal jährlich mit friſchem 
Kalkanſtrich zu verſehen oder den Oelanſtrich 
mit warmem Waſſer und Seife abzuwaſchen, 
3) für höchſtens fünf Arbeiter eine Waſch⸗ 
gelegenheit zu beſchaffen. Außerdem dürſen die 
Ausnahmen nicht dem Ermeſſen dor Ver⸗ 
waltungsbehörden üterlaſſen, ſondern müſſen 
geſtattet werden. Dagegen iſt die Verſammlung 
der Anſicht, daß das Tabakrauchen in den 
Druckereien aus Geſundheitsrückſichten zu 
unterſagen iſt und Lehrlinge nur nach ärztlicher 
Unterſuchung zum Buchdruckergewerbe zuzulaſſen 


ſind. 
— — — — — — 
Ausland. 
Rußland. 


In Oſtaſien wird die ruſſiſche Truppen⸗ 
macht immer weiter verſtärkt. Nach einer 
„Times“⸗Meldung aus Odeſſa werden bald 
einige weitere Bataillone nach Wladiwoſtok ab⸗ 
gehen; es ſoll aus denſelben eine „Feſtungs⸗ 
artillerie“ von Wladiwoſtok gebildet werden. 

Italien. 

Die Kammer ſetzte am Mittwoch die Ver⸗ 
handlungen über die Afrikapolitik fort. Auf⸗ 
ſehen erregte die Rede des Abgeordneten Macola, 
der als Korreſpondent italieniſcher Blätter und 
der Londner „Times“ den Krieg mitgemacht 
hat. Macola erklärte ſich als entſchiedenen 
Gegner der Fortführung des Krieges gegen 
Menelik. Er ſchilderte anſchaulich die kaum 
überwindlichen Schwierigkeiten dieſes Feldzuges, 
welcher, wenn er von dauerndem Erfolge ge⸗ 
krönt fein ſollte, mehrere Jahre hindurch die 
Hälfte der Staatseinnahmen verſchlingen würde. 
Als der Radikale Sacchi in ſeiner Rede die 
bekannte Depeſche Griepis, worin er von 
Baratieri einen authentiſchen Sieg verlangt, 
zitirte, rief Crispi dazwiſchen: „Dies Tele 
gramm exiſtirt nicht!“ Von Sacchi auf das 
Grünbuch verwieſen, rief Crispi: „Das Grün⸗ 
buch lügt!“ Darauf erklärte der Miniſter des 
Auswärtigen, Herzog von Sermoneta, daß dies 
Telegramm allerdings nicht im Miniſterium 
exiſtire, aber in den Telegraphenämtern von 
Malta und Maſſauah gefunden worden ſei. 

Kardinal Golimberti iſt in Rom am 
Donnerstag Nachmittag an einer ſchweren 
Gehirnhaut⸗Entzündung im Alter von 59 Jahren 
geſtorben, nachdem er am Mittwoch bereits mit 
den Sterbeſakramenten verſehen worden war. 
Sein Ableben hat in Rom, wo er als eines 
der gemäßigtſten Mitglieder des Kardinale⸗ 
kollegiums in allen politiſchen und diplomatiſchen 
Kreiſen der Hauptſtadt allgemein beliebt war, 
allgemeine Teilnahme hervorgerufen. Der Papſt 
zeigte ſich bei der Nachricht von dem Todesfall 
ſehr ergriffen. 


Türkei. 

Mit der Durchführung der Reformen in 
Armenien iſt es den Türken nicht ernſt. Der 
Sultan getraut ſich auch nicht, ſo radikal 
Ordnung zu ſchaffen, weil er befuͤrchtet, dadurch 
den türkiſchen Teil der Bevölkerung noch mehr 
gegen ſich aufzubringen, und er rechnet lieber 
mit der Uneinigkeit der Mächte, die ſich im 
vorigen Jahre ſo deutlich bewieſen hat. Was 
um vor Europa 
Ruhe zu bekommen, daher denn auch der 
ſchneckenartig langſame Gang, den das ſogenannte 
Reformwerk nimmt. Die Metzeleien haben die 
an und für ſich dünngeſäte Bevölkerung noch 
vermindert, ein großer Teil der jungen Mann⸗ 
ſchaft war unter Waffen, und nach Berichten 
glaubwürdiger Bewohner des Innern geht, wie 
der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, die aſiatiſche 
Türkei einer fürchterlichen Hungersnot entgegen. 

Aſien. 

Der Thronwechſel in Perſien hat die Frage 
wieder aufgerollt, ob Rußland oder England 
die Vorherrſchaft in Perſien haben ſoll. Die 
„Times“ führt aus, angeſichts der regen 
Thätigkeit Rußland in Nordperſien ſei es für 
England, welches das Uebergewicht in Süd⸗ 
perſien habe, dringend geboten, die hier ge⸗ 


wonnene Stellung zu verſtärken; zu dieſem 
Zwecke ſollte Belutſchiſtan ſtrategiſch und 
kommerziell geöffnet werden. 


Afrika. i 
Vom abeſſiniſchen Kriegsſchauplatz wird 
aus Maſſauah gemeldet: Ras Sebat zog ſich 
nach Süden zu von Adigrat auf den Bergkamm 


von Ada⸗Hagamus zurück. Ras Agoſtafari ſteht. 
noch im Nordweſten vor Adigrat. Ras 
Mangaſcha ſcheint eine Bewegung nach Hauſen 
zu vornehmen zu wollen. Ras Alula marſchirt 
mit feinen Sneitkräften von Adua bis zum 
Paß von Gaſchorki 2 Stunden nördlich von Abua. 
CCCCCCCC 


Provinzielles. 

r. Schulitz, 8. Mai. Der Kaufmann und Holz⸗ 
ſpediteur Julius Wegener hat ſein Amt als Stadt⸗ 
verordneter niedergelegt. Er war Vorſitzerder des 
Krieger, Männergeſang⸗Turn⸗ und Ortskranken⸗ 
kaſſe, Verein. Auch dieſe Aemter find von ihm aufge⸗ 
geben worden und er hat gleichzeitig auch ſeinen Austritt 
als Mitglied erklärt. Herr W. iſt durch große Ver⸗ 
luſte in ſeinem Geſchäfte hier zu dieſen Schritten ver⸗ 
anlaßt worden. In allen Vereinen wird der Fall 
ſehr lebhaft bedauert und fühlt man allgemeines Be⸗ 
dauern, daß dieſer von allen Mitgliedern ſo überaus 
geliebte Herr nicht mehr in der Mitte der Vereins⸗ * 
genoſſen weilt. Dem Krieger = Verein gehörte er ſeit 
1874, der Gründung, als Mitglied an und war faſt 
zwanzig Jahre Vorſitzender; auch im Mänuergeſang⸗ 
Verein war er faſt zehn Jahre an der Spitze. Da 
Herr W. ſeine Zahlungen eingeſtellt bat, herrſcht in 
unferer Stadt große Geſchäftsſtille. Von ihm wurden 
Hunderte von Leuten beſchäftigt und zog er den 


größten Holzhandel an ſich und hierher, wodurch 


unſerer Stadt gute Einnahmen zugeführt wurden. — 
Der geſtrige Jahrmarkt war von gutem Wetter be⸗ 
günſtigt, dennoch waren wenig Käufer erſchienen. 
Die Zahl der Verkäufer war bedeutend größer. Das 
Geſchäft ging aber ſehr flau. Bedeutende Geſchäfte 
wurden auf dem Vieh⸗ und Pferde⸗, ſowie auch auf 
dem Krammarkte nicht gemacht. — Der Lehrer 
Cizburski an der Kommunalſchule tritt auf ſeinen 
Antrag am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Culmſee, 7. Mai Infolge einer Eingabe der 
hieſigen Zuckerfabrik an die Oberpoſidirektion wird 
das hieſige Poftamt mit dem Thorner telephoniſch 
verbunden werden. Kaufleute und Gewerbetreibende 
können dieſe Verbindung gleichfalls benutzen. — Per⸗ 
ſonen und Fuhrwerke mußten bisher oft längere Zeit 
am Uebergange des Schienengeleiſes am Bahnhofe 
ſtehen bleiben, ehe die Schranken geöffnet wurden. 
Dieſem Uebelſtande wird nun dadurch abgeholfen, daß 
eine Unterführung gebaut wird. — Die hieſige Bäcker⸗ 
Innung hielt am Montag Abend in den Räumen des 
Geſellſchaftsgartens eine ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung ab, in welcher das an der Hand des Statuts 
der Bäcker⸗Innung zu Mewe aufgeſtellte neue Statut 
zur unterſchriftlichen Vollziehung kam. Ferner wurde 
der Kaſſenbericht erſtattet, der jährliche Beitrag er- 
hoben und beſchloſſen, bei der Polizeiverwaltung einen ⸗ 
Antrag einzubringen, eine Polizeiverordnung über das 
Ausſuchen der Backwaren zu erlaſſen. Neu aufge⸗ 
nommen wurde ein Meiſter, zwei Lehrlinge wurden 
eingeſchrieben. Sämtliche Innungsmitglieder ſollen 
dem Verbande „Germania“ behufs Ausfertigung von 
Mitgliedskarten angezeigt werden. — Die hieſige frei⸗ 
willige Feuerwehr hielt am Montag im Preegmann- 
ſchen Reſtaurant eine Verſammlung ab, in welcher 
als Delegirte für den Verbands feuerwehrtag in Zoppot 
die Herren Gutsbeſitzer Adolf Henſchel und Sattler⸗ 
meiſter Max Glauner gewählt wurden. — Im Wege 
der Zwangsvollſtreckung wurde das Grundſtück des 
Klempnermeiſters Herrn Hartmann am vergangenen 
Montag verkauft. Meiſtbietender blieb Herr Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Auguſt Bertram mit 25 000 Mark. 
welcher auch den Zuſchlag erhielt. 

d Culm, 9. Mai. Der Strombaufiskus beab⸗ 
ſichtigt, dieſen Sommer gegen Culm. Dorpoſch zwei 
große Buhnen auszubauen. Wiederholte Male hat 
der Strom hier großen Schaden am Deiche verurſacht 
und die Ortſchaft mußte öfters auf ihre Koſten Waſſer⸗ 
bauten, die nicht unerheblich waren, ausführen laſſen. 

Die Verwaltung wünſcht nun, daß die an den Deich 
grenzenden Eigentümer eine angemeſſene Beihilfe (be⸗ 
zügliche Abfindungsſumme) zu dieſem Baue gewähren. 
Herr Strombaumeiſter Hefermehl hier wird Sonnabend 

im Wendtſchen Gaſthauſe zu Grenz mit den Adjazenten 

in dieſer Sache verhandeln. Wie wir hören, iſt die 
Mehrheit der Beteiligten gegen das Auſinnen der Be- = 
hörde. — Wie beſtimmt verlautet, baut die Regierung 
dieſes Jahr noch zwei große Eisbrechdampfer. 

Marienwerder, 7. Mai. Nachdem für einen 
Teil unſerer Straßenbeleuchtung bereits probeweiſe 
das Gas⸗Glühlicht eingeführt worden, genehmigte die 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung in ihrer geſtrigen 
Sitzung einen Nachtragsvertrag mit der „Neuen Gas⸗ 
geſellſchaft“, durch welchen dieſe verpflichtet wird, auf 
ihre Koſten innerhalb drei Monaten für ſämtliche 
Straßenlaternen das Gas⸗Glühlicht einzuführen und 
in welchem zugleich von dem bisherigen Gaspreiſe der 
Stadt ein Rabatt von 15 pCt., den Privaten ein 
ſolcher von 10 pCt. eingeräumt wird. Immerhin wird 
für die letzteren der Gaspreis auch dann noch 18 Pf. 
für den Kubikmeter betragen. Der Vertrag läuft bis 
zum Jahre 1915. Eine etwa bis dahin auf dem Ge⸗ 
biete der Gasbeleuchtung erfolgende weſentlich ver⸗ 
beſſernde Erfindung fol nach dem Vertrage auch hier 
zur Einführung gelangen, wenn dieſelbe vorher in 
fünf weſtpreußiſchen Städten zur Verwendung ge⸗ 
kommen iſt. 5 

Danzig, 6. Mai. Im Bildungsvereinshauſe hielt 
geſtern Abend der weſtpreußiſche Provinzial⸗Fecht⸗ 
verein feine Generalverfammlung ab, in welcher der 
Schriftführer, Herr Regierungsſekretär v. Zynda, den 
Geſchäftsbericht über die Thätigkeit des Vereins von 
feiner Begründung im September 1885 bis zum Jahre 
1895 erſtattete. Der Verein hat ſich aus kleinen An⸗ 
11245 erfreulich entwickelt, auch das Vermögen des 

ereins, das zum Bau eines Walſenhauſes beſtimmt 
iſt, vermehrt ſich von Jahr zu Jahr. Ende 1885 be⸗ 
trug es 166 Mk., Ende vorigen Jahres 15 278 Mark. 
Herr Mühlenbeſitzer Schröter in Neuſchottland hat dem 
Verein ein Landſtück von 4000 Quadratmetern als 
Bauterrain für das vom Verein zu errichtende 
Waiſenhaus unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. — 
Um die Erſte Bürgermeiſterſtelle haben ſich 14 Herren 
beworben, von denen am Dienstag von dem Wahl: 
ausſchuß drei zur engeren Wahl geſtellt wurden. Die 
drei Kandidaten find die Herren Zweiter Bürger⸗ 
meiſter Trampe⸗ Danzig, Regierungsrat Delbrück⸗ 
Danzig und Oberdbürgermeiſter Braeſicke⸗Bromberg. 
Die Wahl findet am 18. d. M. ſtatt. 

Berent, 7. Mai. Im Alter von nahezu 75 Jahren 
ſtarb geſtern Vormittag der Landrat, Geheimer Re⸗ 
gierungsrat Hermann Engler. Der Verſtorbene war 
am 25. Auguſt 1821 geboren, hatte in Koaitz ſeine 
Gymnaſtalbildung erhalten, von 1840 —44 auf den 
Univerſitäten Breslau, Berlin und Bonn Jura ſtudirt, 
dann als junger Juriſt bei dem Stadtgericht in 
Berlin und dem Apellgerickt in Köslin gearbeitet und 
war von 1849—1853 Staatsanwalt bei den Kreis⸗ 
gerichten in Bütow und Lauenburg Darauf verließ 
er den Juſtizdienſt und übernahm alsbald den Poſten 
des Landrats in dem kleinen, entlegenen Kreiſe 
Berent. Engler, ein Beamter der alten Schule, ein 
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ſchlichter, gerader Mann, der ſeine Blicke weit mehr 

Wund weit lieber nach unten als nach „oben“ richtete, 

75 über ein Menſchalter auf dieſem Poſten ausge⸗ 
arrt. 

Palmnicken, 5. Mai. Einen plötzlichen Tod erlitt 
geſtern die Frau des Lachsfiſchers Ferdinand L. in 
Klein Kuhren. Sie fiel, nachdem ſie in der Wirtſchaft 
fleißig geſchafft hatte, plötzlich nieder und war tot. 
Ihr Mann war gerade mit dem Lachskutter auf den 
Fiſchfang gefahren. Elf Kinder, von welchen vier bei 
der Marine dienen, beweinen den Tod ihrer Mutter. 

Aus Littanen, 6. Mai. In verſchiedenen 
ſumpfigen Forſtrevieren Littauens hauſen noch, wie 
der „K. H. Z.“ geſchrieben wird, in großer Menge 
Kraniche, die infolge veränderter Waldkultur aus 
andern Forſten zum größten Teil verſchwunden ſind. 
Von hier aus beziehen auch die Tierhandlungen ihren 
Bedarf an dieſen Vögeln, und verſchiedene Leute be⸗ 
ſchäftigen ſich in der geeigneten Jahreszeit faſt aus⸗ 
ſchließlich mit Einfangen und Zähmung der jungen 
Kraniche. Durch Nachahmung der Stimme des alten 
Vogels auf einem geeigneten Inſtrumente gelingt 
meiſtens das Heranlocken und Einfangen der Jungen. 
Bei guter Pflege und Behandlung werden ſie in 
einigen Wochen ſo zahm, daß ſie ihrem Pfleger auf 
Schritt und Tritt folgen. Ihre Nahrung während 
der Gefangenſchaft beſteht in kleinen Fiſchen, Grün⸗ 
lle Schoten u. ſ. w. Schöne Exemplare bringen im 

lter von drei bis vier Monaten 30 bis 40 Mk. Der 
Kranichfang iſt daher bei einigem Geſchick ein recht 
einträglicher. 

Stolp, 6. Mai. Eine ſtark beſuchte Verſammlung 
des Bürgerveins beſchloß geſtern einen Antrag 
an die Stadtverordneten: den Erſten Bürgermeiſter 
Matthes zu erſuchen, er möge ſeine Penſionirung be⸗ 
antragen. 

Bromberg, 7. Mai. Unterricht im Radfahren 
wird gegenwärtig beim Infanterieregiment Nr. 129 
hierſelbſt den dazu ſich meldenden Mannſchaften und 
Einjährigen von einem jüngeren Offizier erteilt. 

Gueſen, 6. Mai. Eine Dankes⸗Depeſche erhielt 
Herr Stabshoboiſt Herold heute früh von der Orts⸗ 
gruppe Oſtrowo des Vereins zur Förderung 
des Deut ſchtums, in welcher ihm die Hoch⸗ 
achtung upd Anerkennung der Ortsgruppe über ſeine 
bei dem Vorfall mit dem Bürgermeiſter Roll am 
Schluſſe der Ausſtellung bewieſene Haltung ausge⸗ 
ſprochen wird. 

— ESSENER BEER EEE 


Lokales. 
Thorn, 8. Mai. 

— [Der Provinzial⸗Ausſchuß! 
der Provinz Weſtpreußen tritt vorausſichtlich 
am 18. und 19. d. Mts. zuſammen. 

— [Auf Veranlaſſung der 

Regierung) werden zur Zeit Erhebungen 
bei allen preußiſchen Zentralverwaltunzen und 
Provinzialbehörden darüber angeſtellt, wie hoch 
die in einem Verwaltungsjahr ſich ergebenden 
Kaſſendefekte ſind und auf welche Summe ſich 
die von allen Staate beamten hinteclegten 
Kautionen belaufen. Vorausſichtlich werden der 
„Poſt“ zufolge die Ergebniſſe dieſer Ermittelungen 
im nächſten Jahre dem Landtage zugeſtellt 
werden. 
— — [dum Beſuch der Millenium ⸗ 
Ausſtellung] in Budapeſt werden vom 
15. Mai bis 30. September in Thorn 
(Hauptbahnhof) Rückfahrkarten zu ermäßigten 
Preiſen (1. Kl. 97,30 Mk., 2. Kl. 68,50 Mk., 
3. Kl. 46,30 Mk.) ausgegeben. Diete Fahr⸗ 
ſcheinhefte haben eine 30tägige Giltigkeitsdauer. 
Näheres iſt bei der Fahrkarter-Ausgobeſtelle 
(Haupbahnhof) zu erfahren. 

— [Die Vergnügungsſonderzüge 
nach Ottlotſchin] werden auch in dieſem 
Jahre vom 14. d. M. (Himmelfahrtstag) ab 
und am 1, und 2. Pfingſtfeiertag, ſowie an 
allen Sonntagen bis zum 15. September abge⸗ 
laſſen werden (vergl. Inſerat in heutiger 
Nummer). Ottlotſchin iſt ſeit Jahren das Ziel 
unſerer Ausflügler und erfreut ſich von Jahr 
zu Jahr größeren Zuſpruchs. Die bequeme und 
billige Verbindung ermöglicht jedem den Beſuch 
des herrlichen Ortes. Auch Sommerfriſchler 
ſuchen Oulotſchin als Erholungsort auf. 

—lFernſprechgebühren.] Ob: 
wohl der Herr Staatsſekretär von Stephan ſich 
wiederholt und mit Entſchiedenheit allen Ge⸗ 
ſuchen um Ermäßigung der Gebühren von 150 
Mark jährlich gegenüber ablehnend verhalten 
hat, ſo geht doch abermals eine Anzahl von 
mütleren und kleineren Städten mit einer 
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Petitton in gleichem Sinne vor. Auch unſere 


ſtädtiſchen Behörden ſind erſucht worden, ſich 
der Petition anzuſchließen. 

Von dem Verzeichnis ſämt⸗ 
licher Ortſchaften der Provinz 
Pommern] ſoll in nächſter Zeit eine 
Neuauflage veranſtaltet werden. Der Preis 
jür ein Privatexemplar wird vorausſichtlich 
2 Mark nicht überſteigen. Beſtellungen für 
Thorn nimmt das Poſtamt I hier bis zum 
20. Mai entgegen. 

— [Kirchenkollekte.] Die Kirchen⸗ 
gemeinde Bohl ſchau (Diözefe Neuftadt) 
zählt zur Zeit 20 Ortſchaften mit rund 2200 
Evangeliſchen. Von dieſen Ortſchaften liegen 
die größeren Luſin, Kamlau, Strebilien und 


Rabbakau 10 bis 14 Klometer vom Kirchorte 
entfernt, ſo daß es für die dortigen Gemeinde⸗ 


glieder ſelbſt in der guten Jahreszeit mit großen 
Schwierigkeiten verbunden iſt, an den 


Uebelſtande akzuhelfen, wird beabſichtigt, in 
Luſin ein Bethaus zu bauen. Der Oberkirchen⸗ 
rat hat zu dieſem Zweck die Abhaltung einer 
einmaligen Kollekte in den evangeliſchen Kirchen 
der Provinz Weſtpreußen genehmigt, welche 
laut Anordnung des Konſiſtoriums an ein em 
kollektenfreien Sonntag in der Zeit bis zum 15. 
Juli d. J. ein zeſammelt werden ſoll. — Am 


meindeſchule, 
Gottee⸗ 
dienſten im Kirchorte teil zu nehmen. Um dieſem 


biesjähigen Himmelfahrtsfeſte iſt ferner eine 
Kollekte für den weſtpreußiſchen Hauptverein 
der Gu ſt av Adolf⸗Stiftung in den 
evangeliſchen Kirchen unſerer Provinz abzuhalten. 

— [Die Jahresverſammlung 
des Provinzialvereins für 
innere Miſſionl findet am 3. und 4. 
Juni in Flatow ſtatt. Herr General⸗Super⸗ 
intendent Braun in Königsberg wird die Feſt⸗ 
predigt halten. Den Hauptgegenſtand der Ber: 


handlungen bildet die Fürſorge für die 
Gefangenen. 

— [Der Schutzverband gegen 
agrariſche Uebergriffe.] Am 16. d. 


Mts. findet eine Verfammlung von Mitgliedern 
der Handelskammern, welche zum deutſchen 
Handelstag gehören, in Lübeck ſtatt. Auch die 
hieſige Handelskammer hat eine Einladung dazu 
erhalten. Es ſollen weitere Maßregeln beraten 
werden, welche geeignet erſcheinen, ſolchen Ge⸗ 
ſetzen, wie ſie in den letzten Tagen vom Reichs⸗ 
tage beſchloſſen worden ſind, mit aller Energie 
und Einmütigkeit entgegen zu treten. Das 
Börſen⸗ und Margarinegeſetz, die Gewerbegeſetz⸗ 
novelle u. A. legen der deutſchen Induſtrie, 
dem Handel und Gewerbe Feſſeln und Fuß⸗ 
angeln, die geeignet ſind, jede freie Bewegung 
zu unterdrücken und dem gewerblichen Leben die 
Exiſtenz unmöglich zu machen. Gegen dieſe 
Beſtrebungen des Agrariertums ſich zu wehren, 
iſt nicht nur das Recht, ſondern die Pflicht 
des deutſchen Gewerbeſtandes. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß der Schutzverband Geldmittel 
erfordert, und jo mö;e jeder Gewerbtreibende 
ſein Intereſſe zu verteidigen ſuchen, indem er 
Mitglied des Schutzverbandes wird. 

— [Ronturrenz der Strafanſtalts⸗ 
arbeit.] In der Preſſe iſt neuerdings eine 
von einer Garniſonverwaltung an das Zucht: 
haus zu Rendsburg übertragene Lieferung von 
Kaſernentiſchen dazu benutzt worden, auf die 
Nachteile der Konkurrenz der Strafanſtalts⸗ 
arbeit hinzuweiſen. Amtlich wird dazu ge⸗ 
ſchrieben: Der Reichstag ſowohl, wie der 
preußiſche Landtag haben ſich wiederholt mit 
der Frage befaßt, wie die durch die notwendige 
Beſchäftigung der Sträflinge hergeſtellten Er⸗ 
zeugniſſe am Beſten verwertet werden, ohne daß 
daraus der Privat » Induſtrie eine empfindliche 
Konkurrenz erwächſt. Der in den genannten 
Körperſchaften gegebenen Anregung entſpricht 
es, wenn die Abnahme der Erzeugniſſe der 
Strafanſtalten möglichſt durch Staatsbehörden 
geſchieht, da das „freie Gewerke“ hierdurch am 
wenigſten geſchädigt wird. Durch thunlichſte 
Fernhaltung der Privatunternehmer von der 
Verwendung der billigen Arbeitskräfte in Straf⸗ 


duſtriellen, welche mit vollen Arbeitslöhnen 
rechnen müſſen, erſchwert. Im übrigen ſchließt 
der Bezug gewiſſer Erzeugniſſe von Seiten der 
Behörden aus den Strafanſtalten keineswegs 
den Wettbewerb für Private völlig aus, da die 
genannten Anſtalten vielfach mit ungeübten Ar- 
beitakräften rechnen und ohne genügende 
maſchinelle Anlagen arbeiten müſſen, während 
die Privatinduſtrie mit geſchulten Arbeitern 
und umfangreichem Maſchinenb trieb den Vor⸗ 
teil der Strafanſtalten, die billigen Arteits- 
kräfte, ausgleichen kann. 

[Tierſeuchen.] Nach amtlichen 
Ermittelungen herrſchte zu Anfang des Monats 
Mai die Maul- und Klauenſeuche in Weſtpreußen 
in je zwei Gemeinden der Kreiſe Brieſen und 
Strasburg und je 1 Gemeinde der Kreiſe 
Graudenz und Thorn; in Oſtpreußen nur in 
einer Gemeinde im Kreiſe Oſterode, in Hinter⸗ 
pommern in einer Gemeinde des Kreiſes 
Schivelbein; im Bromberger Bezirk herrſchte ſie 
auf 9 Gehöften des Kreiſes Inowrazlaw, 3 des 
Kreiſes Strelno, je 2 der Kreiſe Schubm und 
Mogilno. Rotz war vorhanden auf 2 Gehöften 
des Kreiſes Neuſtadt, je 1 der Kreiſe Oſterode, 
Danziger Niederung, Danziger Höhe, Marien- 
werder, Thorn, Graudenz. 

— [Das Dyphtherie⸗Heilſerum 
wird feit etwa Jahresfriſt auch in hieſigem 
Städt. Krankenhauſe ange vendet, und es ſind 
jeithee etwa 20 Erkrankunzen damit behandelt 
worden. 

— [Ein Vermächtnis] von Mark 
6000 iſt der Stadt Thorn durch Teſtament 
der Frau Beſtvatter geb. Schwartz zugefallen. 
Die Zinſen ſollen alljährlich am Todestage der 
früher verſtorbenen Tochter der Erblaſſerin an 
bedürftige kranke Perſonen durch den Magiſtrat 
verteilt werden. 

— [Die Generalverſammlung des Vereins 
preußiſchertechniſcher Lehrerinnen] 
findet Pfingſten in Berlin ſtatt. Die erſte 
öffentliche Verſammlung wird Dienstag, 26. Mai, 
Vormittags 9 Uhr in der Aula der 27. Ge⸗ 
Wilhelmſtraße 117, eröffnet. 
Vorträge halten Frau Dr. Stobbe über: 
„Jetzige Vorbildung der Handarbeitslehrerinnen 
und Vorſchläge für einen einhe tlichen Lehrplan 
bei der Ausbildung für das Handarbeits⸗ 
lehrerinnen⸗Examen“, und Fräulein Oehlerking 
über: „Der Handarbeitsunterricht nach der 
Methode des Fräulein Roſing, Chriſtiania“. 

— [Gauturntag.] Am 17. Mai findet 
in Bromberg in Wicherts Feſtſälen der diee⸗ 
jährige Gauturntag des Oberweichſelgaues ſtatt. 


anſtalten wird die Konkurrenz mit ſolchen In 


Den letzteren bilden die Vereine zu Bromberg, 
Thorn, Schulitz, Culmſee, Culm, Schwetz (zwei 
Vereine), Graudenz, Brieſen, Gollub, Schönſee, 
Inowrazlaw, Nakel, Wongrowitz, Strelno, Mo⸗ 
gilno und Kruſch witz. 

— [Der Krieger⸗Verein] hält am 
Sonnabend Abend bei Nicolai eine Generalver⸗ 
ſammlung ab, der eine Vorſtandsſitzung vor⸗ 
angeht. 

— [Radfahrervere in „Vorwärts“ 
von 1889.] Auf der geſtrigen General- 
verſammlung im Schützenhauſe wurde beſchloſſen, 
im Monat Juni ein größeres Wettfahren zu 
veranſtalten und zu dieſem auswärtige Renn⸗ 
kräfte hinzuzuziehen. Das Rennen findet wie 
bisher auf der Liſſomitzer Chauffe: ſtatt. Den 
Abſchluß des Tages dürf.e ein ſchönes Sommer⸗ 
feſt bilden, für welches verſchiedene Arrange⸗ 
ments vorbereitet werden. Zu dieſem Zwecke 
iſt mit dem Wirte des Ziegelei ⸗Etabliſſements 
eire Vereinbarung getroffen und ſind aus der 
Vereinskaſſe 500 M. zur Beſtreitung der Koſten 
bewilligt. 

— [Der Radfahrer⸗Verein „Pfeil“ 
unternimmt am nächſten Sonntag eine Ausfahrt 
nach Bromberg. 

— [Temperatur.] 
8 Uhr 7 Grad R. Wärme; 
27 Zoll 11 Strich. 

— I[Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
8 Perſonen. 

[Von der Weichſel. 
Waſſerſtand 2,16 Meter. 


Kleine Chronik. 

»Als der Kaiſer am Dienſtag an der 
Spitze des Garde⸗Füſilier⸗Regiments vom 
Tempelhofer Felde zurückritt, bemerkte, wie die 
„Kieuz⸗Ztg.“ ſchreibt, fein ſcharfes Auge unter 
den ehrfurchtsvoll Grüßenden einen ihm 
bekannten Militärgeiſtlichen und winkte ihm, wie 
die Umſtehenden bemerkten, huldvoll zu. Wenige 
Augenblicke ſpäter ſprengte ein Adjutant an die 
Zuſchauergruppe heran, laut den Namen des 
Geiſtlichen nennend. Als dieſer hervortrat, 
wurde ihm zu ſeiner ſichtlichen Ueberraſchung — 
wie er ging und ſtand — eine Einladung zur 
Frübſtückstafel zu Teil, mit der die militäriſche 
Feier des Tages abſchloß. Es war dies der 
ſoeben als Nachfolger Frommels nach Berlin 
verſetzte Militär = Oberpfarree und Kon⸗ 
ſiſtorialrat Wölfing. 

* Die „Pruß“. In dem gedruckten 
Tagebuche des ermordeten Schahs Nasr⸗ed⸗din 
über ſeine erſte europäiſche Reiſe findet ſich 
folgende Stelle über Preußen: „Bisher hatte 
ich mich ſo gut wie gar nicht um die „Pruß“ 
(Preußen) gekümmert. In den letzten zwei 
Jahren wurden aber mit einem Male alle 
Herrſcher des Abendlandes von dem Padſchah 
(nicht wie im Türkiſchen Padiſchah) der Nemſſe 
(Deuiſchen) verdunkelt. Alle Zeitungen, die zu 
uns kamen, ſprachen von der neuen Leuchte des 
Weſtens, von feinem Heldenmut und der 
Streitkraft ſeines Volkes, von den mächtigen 
Fruerſäulen ſeines Heeres, das die Truppen 
der Frengi (Franzoſen) vor ſich herjagte und 
den unglücklichen Padſchah Napoleon in Ketten 
mit ſich in die Heimat führte. Meine Vezire, 
die Prinz n, die Abgeſandten der fremden 
Mächte in Teheran, ſprachen nur von dem 
Kral von Pruß (fo wurde der König von 
Preußen genannt, ehe man im diplomatiſchen 
Verkehr auch für ihn das Wort Padſchah an⸗ 
wandte) So geriet ich auf den Pfad der 
Neugier, und von allen Erwartungen, die mich 
nach langem Zaudern ins Abendland trieben, 
iſt die, den Sieger über die Frengi von An⸗ 
geſicht zu Angeſicht zu ſehen, eine der vornehmſten 
geweien. Nun ließ ich mir von meinem Sartip 
(General) Gaſteiger von Neuem alles erzählen, 
was dieſen mächtigſten unter den Dſchauren⸗ 
fürſten ausgezeichnet; wie ihm Gott einen 
Mann ſandte von großer Kraft des Geiſtes 
und des Willens, der ihm den rechten Weg 
zum Ruhme ſeiner Völker gezeigt; und den 
anderen Mann mit dem flammenden Schwerte, 
der zuerſt die Heere der öſterreichiſchen Nemſſe 
beſiegte und dann die der Frengi vor ſich her⸗ 
trieb. Wie der Hecrſcher in feiner Weisheit 
ſein Ohr dieſen zwei Gewaltigen lieh, wie ſich 
ſeine Völker gegen den übermütigen Frengi er⸗ 
hoben, wie die Männer ihre Felder, Werk⸗ 
ſtätten, ihre Weiber und Kinder in Scharen 
verließen, wie fie, die Thräne des Abſchiedes 
im Auge, das Lied vom Vaterlande auf der 
Zunge, hinauszogen gegen den Feind und nicht 
eher ruhten, als bis ſie ihn niedergeworfen 
haben. Wie der Herrſcher dann von den 
kleineren Khanen des bisherigen Reiches noch 
auf Feindesboden zum Padſchah ausgerufen 
wurde, wie er der Mehrer ſeines Reiches ward, 
indem er die Länder der Störriſchen, die ihn 
im eigenen Lande bekriegt, an ſich brachte, was 
deren Völkeen indeſſen nicht ſehr zu Herzen 
ging, wie ſich jetzt die Strahlen ſeiner Krone 
der Herrlichkeit über 40 Millionen ausbreiten, 
und er daſteht als einer der Gewaltigſten, die 
die Geſchichte Frengiſtans (Europas) kennt, zu 
dem die übrigen Padſchahs des Weſtens mit 
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In Dresden wurde der einſt angesehene 
Rechtsanwalt und Notar Schanz nach 
fünftägiger Verhandlung wegen Unter⸗ 
ſchlagung zu eineinhalb Jahren Gefängnis 
verurteilt. 

In Schwabach hat die Reviſion bei dem 
dortigen Vorſchußverein bisher einen 
Fehlbetrag von einer Million 
Mark ergeben, iſt indeſſen noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. Die Fälſchungen reichen bis zum 
Jahre 1870 zurück. 

— . — 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 
Berlin, 8. Mai. 


Fonds: ſtill. 7, Mai 
Rujfiihe Banknoten. 216,60 216,65 
Warſchau 8 Tage .. 216,15 216,15 
Preuß, 3) Gonfo8.. . » 99,50] 99,5 
Preuß. 24% Conſois . . 105,20] 105,20 
Preuß. a Conſolss . . 106,50) 106,40 
Deutſche Reichsanl. 30 Z.. 99,50 99,60 
Deutſche Reichsanl. 3½% 105,20] 105,20 
Polniſche Pfandbriefe 4½% „ 67,40] 67,40 

do. iquid, Pfandbriefe 65,25] fehlt 

Weſtpr. Pfaudbr. 3/% neul. 1, 100,50 100,50 

Diskonto-Comm.⸗Antheilt 208,25] 208,00 

Defterr, re. Nene 

Weizen: Mai 159,50 158,25 

Juli 154,75 153,00 

Loco in New- Vork 75% 74½ 

Roggen: loco 120,00] 18,00 
Mai 117,75] 116,50 

Juli 119,75] 118,50 

Sept. 121,50] 120,25 

Hafer: Mai 124,50 123,50 
Juli 124,25] 122,75 

Rüböl; Mai 46,20] 46,20 
Okt. 46,30] 46,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 33,90] 33,90 

Mai 70er 39,40 39,40 

Sept, 70er 39,10] 39,20 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —.— 102,20 


Wichſel⸗Diskont 3% Lombard⸗Zius r d 
Staats⸗Anl. 30% far aner Aare 4. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 8. Mai. 


Loco cont. 0 
* 70er —,.— „ 3250 „ —- 


ai —.— 


U * 
Petroleum am 7. Mai, 


pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.00. 
Berlin „ 3 9.85. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 7. Mai. Die kürzlich zur B. 
ratung der „Grundzüge zur Regelung es 
Apothekenweſengs“ nach Berlin beru 
pharmazeutiſchen Sachverſtändigen haben in 
einer Vorbeſprechung ſich auch mit der r 
und Ausbildung der Apotheker beſchäſtigt 
unter allgemeiner Zuſtimmung folgende G 
ſätze aufgeſtellt: 1. Zum Eintritt in bie 
Pharmazie berechtigt nur das Maturum 
Gymnaſiums bezw. eines Realgymnaſtt e 
2. Die Lehrzeit dauert zwei Jahre und findet 
ihren Abſchluß durch das Beſtehen einer praktiſ den 
und wiſſenſchaftlichen Prüfung. 3 Eine der Lehrzeit 
folgende einjährige Gehilfenzeit erſchen 
erforderlich, um die jungen Fachgenoſſen 
ein ſelbſtveran wortliches Arbeiten zu gewöhne 
4. Das Univerſitäsſtudium umfaßt ſechs Seme er 
Dieſe den neuzeitlichen Anforderungen 
ſprechend erweiterte wiſſenſchaftliche Ausbilden 
findet ihren Abſchluß durch das Beftehen 
der Prüfung als „Apotheker“. 5. ur 
ſelbſtändigen Führung einer Apotheke find er 
diejenigen „Apotheker“ berechtigt, welche den 
Nachweis erbringen, daß ſie noch fernere drei 
Si im pharmazeutiſchen Beruf thätig geweſen 
ind. 

Rom, 7. Mai. Der Miniſter Caeſtani hat 
den Streifen der Depeſche, deren Richtigkeit 
Crispi geſtern anfocht, dem Kammervorſtand 
übergeben. Der Streifen erhält die Worte: 
„Das Land erwartet einen Sieg, aber einen 
authentiſchen, damit die abeſſiniſche Frage ein 
für allemal aus dem Wege geräumt werde.“ 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
arſchau. 8. Mai. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 2 Meter. 


Telephoniſcher Sperialdienk 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 8. Mai. 

Berlin. Dem „Berl. Tgbl.“ zufolge fol 
der General:Staatsanwalt in Bordeaux den 
Auftrag erhalten haben, Fritz Friedmann aus⸗ 
zuliefern. 


Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 


Herren- und Knaben-Kleiderstole.—ñĩéü— 
Kammgarne, Tuche, Velour, Loden etc. zu den 
billigsten Preisen. 


Buxkin Cheviot 


doppeitbreit doppeltbreit a 


A NM. 1.35 p. Mtr. AM. 1.95 per Mtr. 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Damenkleiderstoffe, 
Preis von 28 Pf. per Meter an. 


uster 
auf Verlang. 
franco 
Ins Haus. 


Schützenhaus Thorn. 


Täglich große Vorſtellung. 
Nelles renommirtes Basemole. | 


Kunſtkräfte I. Rangesd. beſten Berl. Bühnen. 
Truppe Marvelli 6 Perſonen), 


heevorragendfie Leiſtungen auf dem Gebiete der 
Akrobatik und Parterre-Gymuaſtiß. 


Ellin.HediBelloni, | Auita u. Ad. Kruse, 


Santafie- u. Charakter-] Mufikal- Ercentrir- 
Tänzerinnen, Phantaſten. 
Herr August Geldner, 

der beliebte urkomiſche Volkshumoriſt. 


Frl. Clara Al reschw. Tanonl, 

Exceutrirchanſoneite. internation. Duettiſtinn. | 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. | 
Nummerirter Platz 1 Mk., Saalplatz 

50 Pf., Dutzendbillets für numm. Platz 

zu 9 Mk. find vorher im Schützenhanſe 

zu haben. Die Direktion. 


Rabdfahrer⸗Verein „Pfeil 


“4 
Sonntag, den 10. d. Mts., 
Aus fahrt nach Bromberg. 
Abfahrt vom Hotel Muſeum um 9 Uhr 


Oelpalmen-Seifenpulver 


aus der Stettiner Kerzen- und Seifenfabrik. _ 


Bester und billigster Ersatz für Seife. 


Grosse Waschkraft bei denkbarster Schonung der Wäsche, angenehmer, 
veilchenartiger Geruch, bequemste Verwendung. Zu haben in allen Colonial- 
waaren- u. Droguenhandlungen, in welchen unser diesbezügliches Plakat aushängt, 


J. Skalski 


Neust, Markt 24, THORN, Neust. Markt 24. 
Maaßgeſchäft für Herren⸗ und Kuaben⸗ Garderoben, 


empfiehlt ſein großes Lager in 


Frühjahrs- und Sommerstoffen, 3% 


ſowie fertige Anzüge, Paletots, Havelocks, Staubmäntel, leichte Sommerjackets und Jopen, 
Einsegnungs-, Schul- und Turn-Anzüge, Hosen 2c. 2c., zu den denkbar billigiten Preiſen. 


Aachener und Münchener Feuer⸗VerſicherungsGeſellſchaft. 


Eiienbahndireflions» Wegirt 
Bromberg. 


Vom 14. d. M. bis 15. September 
d. J. wird am Himmelfahrtstage, am 
1. Uu. 2. Pfingſttage und an den Sonn⸗ 
tagen ein 


" 
Verguügungs⸗Sonderzug 
von Thorn nach Ottlotſchin 
abgelaſſen werden. Zu demſelben werden 
Nückfahrtkarten 2. und 3. Klaſſe in Thorn 
Stadt u. Thorn Hauptbahnhof zum einfachen 
tarifmäßigen Fahrpreiſe ausgegeben; Kinder 
zahlen die Hälfte, Freigepäck wird nicht 
gewährt. Zur Rückfahrt mit dem Schnell⸗ 


In vergangener Nacht 1 Uhr 
entriß mir der Tod meine treue, 


tugendhafte Gattin, die ſorgſame, 


unerſetzliche Mutter meiner Kinder 
Fran Auguste Pohl * 
geb. Liedtke 

im 28. Lebensjahre, nachdem ſie 
Dienſtag von einem geſunden, 
kräftigen Knaben glücklich ent⸗ 
bunden war. 

Mocker, 8. Mai 1896. 

Pohl, 
Telegraphen-Aſſiſtent. 

Die Beerdigung findet Montag 
den 11. d. M. nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe, Schützſtr. 4, aus 
auf dem St. Georgen Kirchhof ſtatt. 


zuge 62 haben dieſe Karten keine Gültigkeit. Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergibt ſich aus dem nachſtehenden Auszug aus 
Abfahrt von Thorn Stadt 255 dem Rechnungsabſchluß für das Jahr 18%. 5 be vormittags. 
me 5 5 es eng or ä Mt. 9,000,900. — Der Vorſtand. 
" m, 2 Prämien⸗Einnahme für 18999y9ͤ 55 10,838,746. 40] Mai 7 
Fü 5 - Ankunft in Thorn 8. 825 e TER für 1895 : $ 534,529. 20 en ki R a 
} r die vielen Beweiſe herz⸗ Ü BE En D TautleuslieBermüße. 4. 0.0 2 anlea nen ee se lertse 5 6,232,018. 90 7. 2 
lichſter Theilnahme und vielen Königl. Eiſenbahn Betriebs- Uebertrag zur Deckung außergewöhnlicher Bedürfaiſſe 5 4,000,000. — Zu an 175 5 ef 1455 nt 
Blumenſpenden bei der Beerdigung Inſpection 1 Thorn. Kapftal-Reſerbefond es „ 300,000. — Kolle ee onnabend u. Sonntag 
meines unvergeßlichen Mannes, Königl Eiſenbahn 8 Verkehrs⸗ Spar⸗Reſervefonds 7 1,297,627. 50 PR = 
Sade guten Vaters, Sohnes, Junſpection Thorn 0 Dir 37 855,222. — Ir. Familien⸗ Kränzchen 
chwiegerſohnes, Bruders, Schwa⸗ u Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1895 Mk. 6,400, 190,199. — 


gers, Onkels und Neffens des 
Kaufmanns Richard Tarrey 
ſagen wir hiermit allen Betheiligten 
unſeren innigſten Dank. 

Alma Tarrey geb. Müller. 
Zugleich im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen. 

Thorn, den 7. Mai 1896. 


Bekanntmachung. 


Das an der Hilfsförſterei Thorn, 
Brombergerſtraße aufgeſetzte Holz und zwar: 
39 rm, Kiefern Kloben 


18 5 „ Spaltknüppel 

8 „ Stubben 

52 „ „ Reiſig III. CI. (Strauchhaufen) 
12 „ Erlen⸗Kloben (3 Th. Rollen) 

5 „ Akazien⸗Rundknüppel (2—3 m. lang) 


ſoll am Sonnabend, den 9. Mai er., 
Vormittags 11 Uhr, an Ort und Stelle 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige mit dem Bemerken ergebenſt 
eingeladen werden, daß die Verkaufsbe⸗ 
dingungen im Termin bekannt gemacht 
werden. & 
Thorn, ben 28. April 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Bedarf der ſtädtiſchen Verwaltung 
an Buchhändlerartikeln und Material 
waaren für das laufende Rechnungsjahr 
ſoll vergeben werden und fordern wir 
hiermit zur Abgabe entſprechender ſchrift⸗ 
licher Lieferungsgebote bis zum 10. Mai 
d. 85 an unſer Bureau I auf. 

ie Vergebungsbedingungen und das 
Verzeichnis der in Frage kommenden Waaren 
nebſt Angabe des jährlichen Durchſchnitts⸗ 
bedarfs können in unſerm Bureau I einge⸗ 
ſehen, von den Verzeichniſſen auch Abſchriften 
erteilt werden. 

Thorn, den 29. April 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung neuer Schulbänke und 
ſonſtiger Ausſtattungsgegeuſtände für die 
Klaſſenzimmer der neuen Schule auf der 
Jacobs⸗Vorſtadt ſoll in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion im Stadtbauamt I am 

Mittwoch, den 13. d. Mts. 

Vormittags 9 Uhr 
vergeben werden. 

Zeichnungen, Koſtenanſchlagsauszüge und 
Bedingungen können während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Stadtbauamt eingeſehen oder 
gegen Erſtattung der Vervielfältigungskoſten 
bezogen werden. 

Thorn, den 8. Mai 1896, 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die zu dem Ausbau des neuen Schul⸗ 
gebäudes auf der Jakobs Vorſtadt erforder⸗ 
lichen Bauarbeiten und Material⸗ 
lieferung ſollen im Stadtbauamt I am 
Mittwoch, den 13. d. Mts. 

Vormittags 10 Uhr 
in öffentlicher Submilfion vergeben werden. 
Zeichnungen, Koſtenanſchlagsauszüge und 
Bedingungen können während der Dienſt⸗ 
ftunden im Stadtbauamt I eingeſehen oder 
gegen Erſtattung der Vervielfältigungskoſten 
bezogen werden. 

Thorn, den 8. Mai 1896. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Mangas. 


Dienſtag, den ai et., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandtkammer des Kgl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 4 
2 Ferkel, 6 meſſingene Krähne 
und 2 durchbrochene Grab- 


frenze 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 

Thorn, den 8. Mai 1896 


2 
Metzer Dombau-Lotterie 
Hauptgewinn M. 50,000; Ziehung am 
9. Mai cr. Looſe a M. 3,50. 
Marienburger Pferde Lotterie; Ziehung 
am 13. Mat er., Looſe a M. 1,10, 
Königsberger Pferde- Lotterie; Ziehung 
am 20. Mai, Looſe aM 1,10. 
Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Gerberſtraße 29. 


relegenheilskanl, 
E Billig. 


Ein ganz neuer Schuppen, 10 x 10 m 


u 


bindwerk, 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge⸗ 
ſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 
ſchneidemühlenetabliſſement von 


Ulmer & Kaun. 


roßes Quantum / Schaalbretter 
abzugeben. Näheres bei 
A. Wittkowski, Schillerſtr. 4. 
Gebrauchte und neue Möbel, 
ſowie auch Betten verkauft 


J. Skowronski, Brückenſtraße 16. 


Ein gut erhaltener Flügel iſt billig zu 
verkaufen Schillerſtr. Ar. 12, 3 Tr. r. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 


Damen⸗ „ Kinderkleider 


werden billig und ſauber angefertigt. 
Kaiser, Heiligegeiſtſtr. 17, II. 
Aus unmodernen Sammetjaquets 
fertigt ſehr hübſche, moderne 
Schulterkragen TR 
E. Grochowska Schillerſtr. 5. 
edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze 
wird in kürzester Zeit durch blosses 
Ueberpinseln mit dem rühmlichst be 
kannten, allein echten Apotheker Rad- 
lauer’schen Hühneraugenmittel (d. i. Sali- 
oylcollodium) a. d. Kronen-Apotheke, 
Berlin, sicher und schmerzlos beseitigt. 
Carton 60 Pf. Depot i. d. meistenApotheken. 


7 
Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. au, 

Goldtapeten 1 7 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden in Weffalen. 


Anifehe Dogge umſth. ſehr billig zu 
D verk. . Schloßſtraße 10, Hof, 


Junge Teckel 
ſind zu verkaufen Strobandſtraße Nr. 18. 


Unentbehrlich 
für jden Haushalt. 


Wir verſenden A Garantie für beſte 


Fame 


ualit 
150 Stück Nähnadeln ſortirt la Stahl, 


10 „ Stopfnadeln „ „ „ 

5 äkelnadelnn „ „ 5 
50 aarnadeln fein lackirt, 
50 nopfnadeln, verſilbert 


3 Spiele à 5 Stück Stricknadeln, ſortirt 
5 St. Fingerhüte, ſort., verſilb. u. vergold., 
1 „ hochfeinen Schuhknöpſer, 
Scheere 6“ lang la Stahl, hochfein 
vernickelt, 
alles zuſammen für nur Mk. 2,80 gegen 
Poſtnachnahme franco 
Raffloer & Felderhoff, 


erſaudthaus, Iſerlohn i. Weſtfalen. 


Bartelt, Gerichtsvollzieher.] B s 
Druck der Buhdruderet „Thorner Oſtdeutſche Zeuung“, Verleger: M. Schirmer in horn. 


Verſicherungen aller Art vermitteln gern 
Königsberg i. Pr., den J. Mai 1896. 


Burgſtraße Nr. 6. 


Die General-Agentur der Geſellſchaft. 
O. Hempel. 


Herr Robert Goewe, Kfm. 

Wilh. Loesdau, Kfu. (Firm. H. v. Hülſens Nachf.) 
Max Vogler, Kfm. 

Paul Froehlich, Kr.⸗Kommunalkaſſen⸗Rendant. 
Otto Moldenhauer, Kfm. 

H. Lascek, Kfm. 

Paul Keppen, Apothekenbeſitzer. 


und in Thorn: 
„ Biſchofswerder: 
„ Briefen: 
„ Eulm: 
„ Eulmjee: 
„Dt. Eylau: 
„ Garnſee: 
„ Graudenz: 
„ Schoenſee: 


„Schwetz: 
„Strasburg: 
Zahnarzt David 
Bacheſtraße 2, I. 


Clavierſtunden 


außer dem Hauſe werden ertheilt 
Waldſtraße Nr. 25. 


* 


Julius 


@ 
Weiße Seife ver Id. 16, bei 5 Mid 


Grüne Seife v. Pfd. 18, bei 5 Pfd. 17 Pf. | 
Extra feine, harte ausgetrocknete Seifen 
p. Pfd. 20, 25, 30, 40. 50 Pf. 
Salmiakgeiſt, Terpentin⸗Oel, Benzin, 
Eau e Oavelle, Gall Seife, 
Seifenpulver, Bleichſoda, Waſchblau, 
den ff. Toilette⸗Seifen in allen Preis⸗ 
agen. 
Drogen-Handlung Mocker. 
Fir einen jungen Mann, der polniſchen, 
deutſchen und ruſſiſchen Sprache in Wort 
und Schrift mächtig, wird Stellung als 
Lehrling in einem Manufactur⸗ oder Spe ⸗ 
ditionsgeſchäft geſucht. Gefl. Off. bitte unter 
S. 100 in der Exp. dieſ. Bl. abzugeben. 
Junge Damen, . 
welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden bei 
H. Sobiechowska, Neuſt. Markt 19,III 


Gute Tallenarbeiterianen 


können ſich ſofort melden bei 
M. Stefanska, Baderſtr. 20. 
Ein Aufwartemädchen f. d ganz Tag 
geſucht Fiſcherſtraße 55, 2 Tr. l. 
Cin junges Mädchen als Aufwärterin 
geſucht Gerechteſtr. 5, 3 Tr. 
Laden m änſchl Wohnung Fulmerſtr. 13 


zu erfr. Culmerſtr. 11 bei Günther. 


8 22 iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung von 4 Zim. u, Zub. zu verm. 
eine Wohn. ift w. Umzug v. 15. d. Mis. 
ab 4. v. Przybylski, Heiligegeiſtſtr. 15. 


Eine kleine Wohnung 


in der 4. Etage an ruhige, kinderloſe Leute 


zu vermiethen. 0 
Thorner Dampfmühle: Gerson & Co. 
te 1. Etage Brückenſtr. 28 vis a vis 
Hotel ſchwarzer Adler iſt von ſofort 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 


Lichtenberg Schillerſtr. 12, III. 
Möblirtes Zimmer 
ſogl. zu verm. Brückenſtr. 16, 4 Tr. Pr. 15 M. 
ſeines Zimmer zu verm. Thurmſtr. 16, 1. 
in möbl. Zim., n. vorn, m. ſep. Eingang, 
billig z. verm. Neuſtädt. Markt 19, ll. 


möbl. Part- Zimmer vom 15./5 billig 
z. v., a. W. m. Penſ. Heiligegeiſtſtr. 11. 


2 


olm, Kfm. 


William Tidemann, Rentier. 
Edmund Nitz, Kreisausſchuß⸗Sekretär. 
Franz Wenzlawski, Apothekenbeſitzer. 


Maibowie 
empfiehlt Hugo Eromin, Mellienſtr 81. 
Täglich friſches pommerſches 
bei A. Wohlfeil, 
Schuhmacherſtraße 24. 
Malta Kartoffeln, 
conſervirte, ſehr ſchöne 
= = 
Matjes-Heringe 
empfiehlt 
J. G. Adolph. 

Gerechteſtraße Nr. 33 iſt die 

1, und 2. Etage 
p. 1. October er. zu vermiethen. Näh. zu 
erfr. Breiteſtr. Nr. 43 im Cigarrengeſchäft. 
1 kl. m. Zim. z. verm. Gerechteſtr. 8, part. 
1 möbl. Zimmer an 1--2 Herren zu 
vermiethen Kloſterſtraße 18, 1 Tr. 
1 kl. m. Zim. billig z. v. Tuchmacherſtr. 7,1. 
I gut möbl. Jim. f. Stab. m. Schreibtiich, 
a. f. 2 H. von ſofort z. v. Heiligegeiſtſtr. 17. 
0 

2 junge Leute bene 
Neuſtädtiſcher Markt 20, Hof 1 Treppe. 
zu vermiethen bei ©. Kling, Breiteſtr. 7. 

Speicherräume 
zu ebener Erde an der Defenſionskaſerne 
find preiswerth zu vermiethen im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Gebr. Pichert. 

Empfehle mich zur Anfertigung 

feiner 

Herrengarderobe 
aus eigenen und fremden Stoffen, zu 


„wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schueidernstr,, 


Thorn, Brückenstr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“. 


® 
Zahn⸗Atelier 
für künstliche Zähne, 
pro Zahn 3 Mark unter Garantie des 
Gutſitzens, ſowie ſämmtliche Plomben. 
H. Schmeichler, 


Brückenſtr. 38, 1 Tryp. 


Ausverkauf. 


Wegen Fortzugs von Thorn, muß mein 
Waarenlager bis 1. Juli cr. geräumt ſein. 
Sommers, Winter⸗ u. Militärhandſchuhe, 
Schürzen und Tricotagen, 
Kurzwaaren, Beſätze pp. weit unterm Ein⸗ 


kaufspreih. 
E; Cholevius, 
Bromberger Vorſtadt. 


Sporthemden, B 


verbunden mit großer 


= Waldpolannile = 
ladet ein Wisniewski, Mellienſtr. 66. 
Entree und Tanz gratis. 


Gelegenheitskauf. 
Chepreaux⸗Janaſchen 


Karlsbader (beſtes) Fabrikat 


nur Mark 10.50, 


elegantes u. leichtes Tragen, 
„neueſtes Fagon“ * 
Co., 


A. Rosenthal & 


Hut⸗ und Herren⸗Artikel⸗ 
Geſchäft. 5 


— — kreuzs., v. 380 Mk. an 

Planinos, Ohne Anz. 315 M.mon. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend. 

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16, 


Ein gutes Niederrad 


(Pneumatic) 
preiswert zu verkaufen. ' 
AZau Qerfragen Brückenſtr. 32, 1.— 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 40 Mai 1896: | 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und öffentliche Abend⸗ 
mahlsfeier: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Jahresfeſt der Thorner Bibelgeſellſchaft, 
Kollekte für dieſelbe, 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: 
Herr Divifionspfarrer Strauß. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittag kein Gottesdienft. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Kindergottesdienſt. 
(Neuſtädt. evangel. Küche.) 

Nachm. 2 Uhr: = 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Evangel.-luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt 
Herr Superintendent Rehm. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel. Gemeinde in Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
Schule. Herr Pfarrer Endemann. 


Thorner Marktpreile 
am Freitag, den 8. Mai 1896. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


N 


- [niee-Igsgn. 
€ . 
|" Preis. 
Rindflei Kilo 90 
Elle 5 —6 
Schweinefleiſch . 1 
a D m. 
Aale 4380 
Schlei . 11201— 
5 5 120 1 
e 2 . 
ler . — 60 un 
Schollen . > 
uten ehe 650 —— 
änſe , 3 
Enten ar 3 
Hühner, — tück ; 
. unge ar 
Tauben ” 5 
Blumenkohl Kopf — 
utter Kilo 1 
Eier Schock 2 
Kartoffeln Zentner] 1/20 
u 5 22 
troh . 2 


Hierzu eine Ziehungsliſte. 


